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Zur Militärvorlage. 

Die Diskuſſion der angekündigten Militärvorlage hat in der 
reſſe einen ungewöhnlichen Umfang angenommen. Freilich läßt 
es ſich nicht leugnen, daß auch im Volke die neuen Mehrforde⸗ 
rungen für unſer Heer lebhaft erörtert werden und daß dem: 
zufolge auch konſervative Blätter, die ſonſt hergebrachtermaßen 
ch dem fraglichen Thema gegenüber der vorſichtigſten Zurück- 
haltung befleißigen, ſich der Beſprechung der bis jetzt bekannten 

Einzelheiten nicht zu entziehen vermögen. 

Was aber auch immer in der konſervativen Preſſe bis jetzt 
für und wider die neue Militärvorlage vorgebracht worden ſein 
möge, fo zeigen dieſe Aeußerungen immer die peinlichſte Rück⸗ 

chtsnahme auf das Geſammtwohl und das Bemühen, uns dem 
Auslande gegenüber keine Blöße zu geben. Unſer Heer iſt unſer 
Stolz und ſoll es bleiben, von dieſem Grundſatze gehen die 
onſervativen aus. Leider aber iſt man bei den zum Theil ſchon 
kecht erregten Erörterungen auf anderen Seiten nicht immer mit 
erſelben Vorſicht verfahren. Die Gegner der Neuforderun⸗ 
gen, inſonderheit die Gegner jeglicher Aufwendungen zu 
militäriſchen Zwecken, ſtellen allerhand Berechnungen an, um 
nachzuweiſen, daß eine neue Vermehrung unſerer Wehrkraft ab⸗ 
ſolut unnöthig ſei. Sie ſtellen die Streitmacht unſerer voraus⸗ 
chtlichen Feinde als eine der unſerigen faſt ohnmächtige hin 
und weiſen ganz zum Ueberfluß noch auf die gegenwärtigen 
friedlichen Verhältniſſe. 
So beruhigend es iſt, wenn man ſolche Verſicherungen hört, 
ſo könnten dieſe doch nur dann Beachtung verdienen, wenn die 
eweismittel, auf die ſie ſich ſtützen, authentiſch und vollkommen 
objektiv gebracht würden. Beides iſt aber nicht der Fall. Um 
u der erwähnten optimiſtiſchen Schilderung zu gelangen, nehmen 
e Gegner der Vorlage die Zahlen, wo ſie ſie finden, wenn ſie 
nur für ihre Zwecke paſſen, und bringen ſie häufig in Zu⸗ 
k ſammenſtellungen, die der Sachlichkeit entbehren. Das iſt ein 
Anrecht gegen unſere Nation, ein Unrecht gegen unſer Heer. 
Aacht in unbegründete Ruhe ſoll unſer Volk in Waffen gewiegt 
werden, fondern es fol völlig überzeugt davon ſein, 
daß unſere Wehrmacht nach wie vor in der Verfaſſung ſei, daß 
0 mit Vertrauen einem uns aufgezwungenem Kriege entgegen⸗ 
‚ben könne. Und wer wäre zudem im Stande, einen Frieden 
ki drei Jahre, ja auch nur für ein einziges Jahr zu garan⸗ 
Iten? Durch welche Geringfügigkeiten ift nicht ſchon da Anlaß 
zu Feindſeligkeiten gegeben worden! f 
Dieſe Art, Verhältniſſe roſenroth zu ſchildern, ohne auch 
nur die Mittel zur näheren Information zu beſitzen, iſt alſo 
ledenfalls nicht nützlich für unſer Gemeinwohl. Unſer Volk muß, 
ie geſagt, Vertrauen auf ſeine Kraft, aber auch Vertrauen auf 
nul Heeresleitung haben. Dieſes Vertrauen aber wird durch 
lauch der Wirklichkeit nicht entſprechende Schönfärbereien beein⸗ 
tigt und das Ueberhandnehmen der Leichtfertigkeit be⸗ 
Aunſtigt Haben wir nicht in den Jahren 1870 — 71 die ſchlimmen 


90 derartiger Schönfärbereien für die Franzoſen vor Augen 


— 


Für ſchädlicher noch als dieſe agitatoriſchen Kunſtſtücke der 
llitärgegner halten wir freilich die Schwarzmalereien, in denen 
die, einzelne Freunde der neuen Heeresvorlage gefallen. Von 
Ten wird der Zuftand unſerer Wehrkraft im Vergleich zu der 


Wie es mir in der Reichshauptſtadt erging. 
Nach der Wirklichkeit erzählt von Franz Woas. 
RT (Nachdruck verboten). 
(16. Fortſetzung.) 
Der Hausherr, der mich als Portier erkennt, kommt auf 
zu, reicht mir die Hand, giebt mir mehrere Packete und 
niche wablwollende Worte zu mit. Aber ich höre und ſehe 
und $, ſpähe nur nach ihr aus, die mir ſo plötzlich erſchienen 
ſich die ebenſo plötzlich verſchwunden iſt. Vergeblich, ſie läßt 
zu zicht blicken. Es bleibt mir nichts übrig, als die Zimmer 
den arlaſſen. Langſam, mich immer umwendend, gehe ich durch 
mand ur und die Treppe nach meiner Behauſung zurück. Nie⸗ 
Ru kommt mir nach. Von Ferne nur hör' ich das fröhliche 
ſen der Kinder. — 
wie Da ſaß ich denn wieder in meinem Keller, während es mir 
ein Sturmwind durch den Kopf brauſte. 
ar Jab' ich das Wiederſehen mit ihr wirklich erlebt? Oder 
es nur eine Täuſchung der Sinne? Ich wußte es nicht. 
Weit ch ſetzte mich vor die Kommode hin, auf der mein kleiner 
ged nachtsbaum noch unangezündet ſtand und ſtarrte lange, lange 
ankenlos darauf hin. 
wandt a hörte ich leiſe die Thüre gehen und als ich mich um⸗ 
herunte ſah ich im Schatten meiner Lampe jemand die Treppe 
uter kommen. Sie iſt's und auf den Armen hält fie an 
geſchmiegt, ein Kind. 
nachten 0, ſagte fie, fich mir nähernd, „jetzt wollen wir Weih⸗ 
es ten feiern und das Wiederſehen. O, mein guter Mann, iſt 
enn wahr, daß ich Dich wieder habe?“ 
aber n a, iſt es denn wahr, liebſte Marie,“ fo rufe ich nun 
ſie 5 vor Freude bald raſend geworden; ich ſpringe auf, umfaſſe 
umher t dem Kinde und tanze mit ihr in dem engen Raume 


ur Und das iſt unſer Kind? AA mein Kind?“ Sie nickt 
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unſerer präſumptiven Gegner als höchſt mangelhaft, ja fait als 
jämmerlich und nicht widerſtandsfähig geſchildert. Unſer Heer, 
unſer Stolz, ſoll nach ſolchen Gutachten, die leider zum Theil 
ſogar von militäriſcher Seite herrühren, nicht einmal im Stande 
ſein, einem der Gegner mit Ausſicht auf Erfolg die Stirn bieten 
zu können! Solche Schwarzmalerei iſt, wie wir meinen, ein 
Unternehmen, das auf das entſchiedenſte verurtheilt werden muß. 
Durch ſolche Schilderungen ſinkt das Vertrauen des Volks nicht 
nur auf unſere Streitmacht und deren Führung, ſondern, was 
noch ſchlimmer iſt, das Selbſtvertrauen verläßt 
unſere Soldaten! Müßte nicht unſer Heer von vornher⸗ 
ein entmuthigt in den Krieg ziehen, wenn ſolche Schwarzmale⸗ 
reien an der Tagesordnung blieben? 

Wir meinen, das beſte wäre, derartige Erörterungen über: 
haupt, nach althergebrachter und durchaus verſtändiger Tra⸗ 
dition, ſchon um des aufmerkſam beobachtenden Auslands willen, 
nicht in der Oeffentlichkeit ſtattfinden zu laſſen. Zahlen⸗ 
material gehört in die Kommiſſion, nicht in die Tagespreſſe! 
Glaubt mann denn mit ſolchen gruſeligen Schilderungen im 
Volke für die neuen Militärforderungen Stimmung zu machen? 
Unſeres Erachtens wird weit eher das Gegentheil eintreten. 
Unmuth wird um ſich greifen, Unmuth bei Zweiflern wegen 
der Uebertreibungen, bei Leichtgläubigen wegen der aus dieſen 
Schilderungen herauszuleſenden bisherigen Unterlaſſungsſünden 
unſerer Heeresverwaltung. Alſo Mißtrauen, Unmuth und Zag⸗ 
haftigkeit wird die Frucht dieſer Erörterungen ſein, wenn ihnen 
nicht bei Zeiten Halt geboten wird. 

Politiſche Tagesſchau. 

Zur Militärvorlage ſchreibt die „N. A. Ztg.“: Für 
die parlamentariſche Entſcheidung müſſe der Umſtand ins Gewicht 
fallen, daß man es bei dieſer Vorlage mit einem Abſchluß⸗ 
werke zu thun habe, daß mit der Durchführung ihrer 
Forderungen nach menſchlicher Vorausſicht für Generationen das 
Ziel erreicht werde, die Nation ſo wehrhaft zu machen, wie ſie 
es um ihrer ſelbſt willen und behufs Erfüllung des dem deutſchen 
Reiche obliegenden Schutzes des Friedens Europas ſein muß. 
Das offiziöſe Blatt giebt zum Schluß zu erwägen, daß einmal 
aus der Kontinuität unſerer Politik die Nothwendigkeit gegeben 
ſei, in das Stadium dieſer Abſchlüſſe einzutreten, und daß, ſo⸗ 
fern jetzt der Schlußſtein eingefügt werde, eine Periode des 
ruhigen Auslebens folgen werde. 

Zu dem vielbeſprochenen Artikel des „Militärwochen⸗ 
blatts“, der die Thätigkeit der Landwehr im letzten 
Kriege herabſetzt, wird dem „Berliner Tageblatt“ von militäriſcher 
Seite verſichert: Der Artikel iſt die Privatarbeit eines 
Statiſtikers, welcher der taktiſchen Unterlage durchaus entbehrt. 
Seinen Angaben liegt kein aktenmäßiges Material irgend einer 
Behörde zu Grunde. Alle amtlichen Kreiſe waren durch ſeine 
Veröffentlichungen überraſcht. Daß der Artikel in dieſer Form 
hat paſſiren können, findet darin ſeine Erklärung, daß der 
Redakteur des „Militärwochenblattes“, General v. Estorff, ſich 
auf Urlaub befindet. 

In Ungarn liegt nicht blos eine Miniſterkriſe, ſondern 
auch eine Parteikriſe im Bereiche der Möglichkeit. Dem Ver⸗ 
nehmen nach hat ſich nämlich das Kabinet Szapary geeinigt, die 


über die Wangen. „O, wer auf der Welt feiert ſolch' ein 
Weihnachten wie wir es feiern?! Nun aber iſt alles, alles ver⸗ 
geſſen.“ i 
„Vergeben und vergeſſen,“ jo beſtätigte ſie. — 
In keinem ſtrahlenden Palaſte der Erde konnte größere 
Freude herrſchen, als an jenem Abend in dem engen dunklen 


Raum, der uns beherbergte. — — 


Wenig iſt's, was ich über unſere ferneren Schickſale noch 
hinzuzufügen habe. Das Blättlein hatte fich gewendet, in einer 
Weiſe gewendet, wie ich es niemals wieder zu hoffen gewagt, 
ich hatte mein Weib wieder, und ſchöner, liebenswürdiger als 
jemals, einen prächtigen Jungen aber obendrein! 

Nur das Eine ſtörte mich in meinem Glück, daß ich ſelbſt 
in ſo mißlicher Lage war, während ſie ſo gut dran war. Sie 
hatte aber bei der Herrſchaft eine ſo ſchöne, glänzend be⸗ 
zahlte Stellung inne, und ich ſaß unten im Keller als Portier 
und Flickſchuſter. f 

„Jetzt ſollſt Du noch einmal von vorne anfangen können!“ 
das waren meine Gedanken, „jetzt ſollſt Du ſo einen Laden an⸗ 
fangen, wie Du ihn damals neu angelegt! Jetzt, wo Du klug 
geworden biſt und durch ſo viele Erfahrungen gewitzigt, müßte 
es dir ja gelingen.“ 

Man fieht der Hochmuthsteufel plagte mich ſchon wieder, 
aber einigermaßen war das auch zu entſchuldigen, weil ich nicht 
meinetwegen, ſondern meiner Frau wegen ſo handeln wollte! 
war ſie mir nun doch viel zu ſchade, als daß ich ſie zu mir in 
den dumpfen Keller herunter nehmen wollte. Sie nicht und erſt 
recht nicht den Jungen! Der mußte Licht und Luft haben, um 
weiter ſo prächtig zu gedeihen, wie er bis dahin gediehen war. 

Es kam mir bei dieſer Rathloſigkeit der Gedanke, mich an 
meinen unbekannten Freund zu wenden, der mir zugeſagt hatte, 


nur „im Augenblick der höchſten Noth“ ſicher zu helfen und 
deſſen Adreſſe ich noch immer wohl verwahrt bei mir trug. 
Umm, ſelige Thränen der Freude rinnen ihr unaufhaltſam Nun wird dem Leſer wunderbar erſcheinen, daß ich mich nicht 


fakultative Civilehe einzuführen, während eine Gruppe der libe⸗ 
ralen Partei unter Führung des früheren Miniſterpräfidenten 
Tisza auf Proklamirung der obligatoriſchen Civilehe beſteht. 
Minifterpräfivent Szapary befindet ſich augenblicklich in Wien 
und iſt demnach auch die Entſcheidung der Krone über die Ab- 
fihten des Kabinets in Bälde zu erwarten. (Inzwiſchen hat 
fich das Abgeordnetenhaus auf unbeſtimmte Zeit vertagt). 

Das bis jetzt bekannte Reſultat der italieniſchen 
Kammerwahlen läßt auf einen großen Sieg der Miniſte⸗ 
riellen ſchließen. Es find bisher 184 miniſterielle und 71 
oppofitionelle Deputirte gewählt; in 17 Wahlbezirken find Stich⸗ 
wahlen erforderlich, und auch hier werden vorausſichtlich 
miniſterielle Kandidaten gewählt werden. Von den Miniſtern 
find gewählt: Giolitti, Brin, Ayrile, Genala, Pelloux und 
Bonacci; von den früheren Miniſtern: Colombo, Zanardelli, 
Barzilai, Crispi und Rudini; unterlegen find Cavallotti, der 
Schwiegerſohn Garibaldis, Canzio und Santini. 

Franzöſiſche Blätter veröffentlichen den Brief eines 
Deutſchen aus Weidah (Dahomey), in welchem gegen die 
Behauptung proteſtirt wird, daß die Deutſchen dem König Be⸗ 
hanzin Waffen geliefert hätten, vielmehr ſeien wiederholte An⸗ 
träge und Geſchenke Behanzins, der ſich deutſchen Schutz erbat, 
abgelehnt und niemals nach Berlin übermittelt worden. Die 
Deutſchen an der Küſte von Dahomey unterhielten ſtets die 
beſten Beziehungen zu dem franzöfiihen Gouverneur, den 
Miſſionaren und Handelsagenten; Waffen ſeien den Dahomeyern 
ausſchließlich von Portugieſen und Engländern geliefert worden. 

In Brüſſel gährt es ernſtlich. Die Maſſenverſammlung 
der Radikalen und Sozialiſten am Sonntag beſchloß, die For⸗ 
derung des allgemeinen Stimmrechts durchzuſetzen. Die Konſtituante 
ſolle unter Androhung eines Volksaufſtandes gezwungen werden, 
das allgemeine Stimmrecht zu beſchließen. Die ganze obere Stadt 
iſt bereits Sonntag Nacht zufolge Beſchluſſes des Miniſterraths 
militäriſch beſetzt und die nach derſelben führenden Straßen ab⸗ 
geſperrt worden. Ebenſo find alle für geſtern geplanten Ver⸗ 
ſammlungen unter freiem Himmel verboten worden. 

Die Londoner Bauarbeiter, deren Zahl etwa 100 000 
beträgt, haben geſtern mit dem achtſtündigen Arbeitstage be⸗ 
gonnen. — Der Ausſtand der Baumwollenarbeiter in 
Lancaſhire iſt im Wachſen begriffen. Geſtern waren 75 000 
Arbeiter ausſtändig. 

Der offiziöſe Telegraph meldet aus Petersburg, daß 
dortſelbſt in den letzten Tagen die zur Berathung einer Zoll⸗ 
konvention mit Deutſchland eingeſetzte Kommiſſion eine Sitzung 
abgehalten habe und daß in der nächſten Sitzung die Antwort 
Rußlands auf die Frage Deutſchlands, welche Zollherabſetzungen 
man den deutſchen Produkten gewähren wolle, feſtgeſtellt werden 
ſolle. — Es iſt hiernach ein ſchnelleres Vorwärts ſchreiten der 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrags⸗Verhandlungen bezw. deren bal⸗ 
diger und zufriedenſtellender Abſchluß zu erwarten. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 7. November 1892. 
— Heute Vormittag 8 Uhr iſt Se. Majeſtät der Kaiſer, 
von Ihrer Majeſtät der Kaiferin begleitet, welche von Kiel aus 
auf Schloß Grünholz ihrer erlauchten Schweſter einen Beſuch 


ſchon früher, als es mir doch ſo erbärmlich ſchlecht ergangen 
war, an ihn gewandt hatte? Die Sache war aber ſo, daß ich 
damals, als ich bereits fo weit herunter war, daß ich im Afyl 
für Obdachloſe nächtigte, thatſächlich den Verſuch gemacht hatte, 
mich ihm zu nähern, aber — leider vergeblich. Ich hatte da⸗ 
mals in einer verzweifelten Stunde, als mir die Spree das 
beſte Mittel ſchien, um all' meine Sorgen zuzudecken — das 
Kouvert, indem ſich die Adreſſe befand, geöffnet und hatte mich 
nach der bezeichneten Straße begeben. Es dunkelte bereits, als 
ich in die Straße kam, die mitten im Herzen der Stadt lag, 
ganz dicht an der Straße „Unter den Linden“. Es war eine 
kurze, ſchmale Gaſſe, mit nur wenigen Nummern; es war kein 
Laden darin; das Straßenpſtaſter war geräuſchlos, aus Asphalt 
oder Holz hergeſtellt. Frachtwagen durften hier nicht durchpaſſi⸗ 
ren, die Droſchken und Equipagen huſchten nur ſo über das 
Pflaſter hinweg — kurz man ſah, es war eine vornehme Straße; 
an ihr lagen, wie ich ſpäter erkannte, verſchiedene große Paläſte 
mit ihrer Rückſeite. 

Bald hatte ich die Hausnummer gefunden. Es war ein 
hohes Gebäude, deſſen Fenſter jedoch von oben bis unten ſämmt⸗ 
lich verhüllt waren, als ob kein menſchliches Weſen darin weilte. 
Ich ſchellte an der Thür, einer hohen und breiten Thür, die in 
der Mitte noch eine kleine Schlupfpforte hatte, und wartete der 
Dinge, die da kommen würden. Lange wollte ſich nichts rühren; 
endlich gab es einen kleinen Knack und das Pförtchen öffnete 
ſich ein wenig. Ich trat ein und befand mich in einem halb 
dunkeln Hausflur, indem ich mich zunächſt nicht zurechtfinden 
konnte. Ehe ich mich aber auch noch weiter umgeſehen, trat ein 
dicker Mann in der Livpree eines Bedienten, in dunklem Rock und 
rother Weſte, barſch auf mich zu und herrſchte mich an: 

„Was wollen Sie hier? Wie kommen Sie hier herein?“ 

Ich entgegnete beſcheiden, ich wollte gern den Herrn ſo und 
ſo ſprechen, der mir angegeben, daß ich ihn beſuchen dürfte, und 
dabei wollte ich die Karte aus meiner Taſche ziehen; der Mann 
in der Livree wartet eine Weile, aber ich ſah ihm wohl an, daß 


vormittags um 11 Uhr erfolgte. 


abzuſtatten gedenkt, nach Stettin abgereiſt, woſelbſt die Ankunft 
Die Majeſtäten wurden auf 
dem Bahnhofe von dem Oberpräfidenten von Puttkamer und dem 
Geh. Kommerzienrath Schlutow empfangen. Von Stettin aus 
wurde ſofort nach der Ankunft mittels Dampfers die Fahrt nach 
der Werft des „Vulkan“ fortgeſetzt. Auf der Werft wurden Ihre 
Majeſtäten von den Direktoren empfangen und beſichtigten gemein⸗ 
ſchaftlich 1½ Stunden lang die „Hohenzollern“, ferner den 
Aviſo „G“, der auf der Helling liegt, und außerdem den Panzer 
„Brandenburg“. Um 1⅛ Uhr kehrten Ihre Majeſtäten von 
Bredow nach Stettin zu Waſſer zurück und traten kurz nach 2 
Uhr unter den enthuſiaſtiſchen Kundgebungen der Bevölkerung 
die Weiterreiſe nach Kiel an. Dort iſt auch Prinz Heinrich von 
Preußen heute zum Empfange der Majeſtäten eingetroffen. Dem 
Vernehmen nach dürften die Kaiſerlichen Majeſtäten am Mittwoch 
im Laufe des Nachmittags in Potsdam zurückzuerwarten ſein. 

— Die Königin Olga hinterläßt, wie jetzt ſchon bekannt 
wird, ein bewegliches Vermögen von etwa 24 Millionen Mark. 
Davon find der Herzogin Wera, ihrer Nichte und Pflegetochter, 
10 Millionen und den Töchtern der letzteren 1 bis 5 Millionen 
vermacht. Der Prinzeſſin Pauline, Tochter des Königs, ſpricht 
das Teſtament 1 Million zu, und ebenſo iſt, von kleineren 
Legaten abgeſehen, die Stadt Stuttgart mit 1 Million bedacht. 
Endlich fallen dem König die 2 Millionen zu, die König Karl 
hinterlaſſen hat. Von dieſen find aber die bedeutenden Zu⸗ 
wendungen und Vermächtniſſe zu beſtreiten, die König Karl in 
ſeinen beſten Jahren zu Gunſten ſeiner Günſtlinge gemacht hat. 
Es war wegen dieſer Verbindlichkeiten ein Rechtsfall anhängig, 
der erſt vor kurzem zwiſchen den Vertretern der königl. Civilliſte 
und den Vertretern der Königin Olga zum Austrage kam. 

— Im Beſtande des Herrenhauſes find ſeit Schluß der 
vorigen Landtagsſeſſion geringe Veränderungen eingetreten. Zwei 
Mitglieder, die Oberpräfidenten a. D. Graf Scheel⸗Pleſſen und 
von Günther find geſtorben. Ausgeſchieden iſt der frühere Bürger⸗ 
meiſter von Nordhauſen, Hahn, wegen feiner Wahl zum Bürger⸗ 
meiſter von Bochum. Neuberufen wurden auf Grund des erb⸗ 
lichen Rechts Fürſt Curt Egon von Fürſtenberg auf Donau⸗ 
eſchingen. 

— Als deutſche Delegirte für die Mänzkonferenz in Brüſſel 
find der deutſche Geſandte in Belgien, Graf Alvensleben, (daß 
derſelbe Nachfolger des Generals von Schweinitz auf dem Bot⸗ 
ſchafterpoſten in Petersburg werden ſolle, wird offiziös als freie 
Kombination erklärt), Geheimer Reg.⸗Rath im Reichsſchatzamt 
von Glaſenapp und der Reichsbankdirektor v. Hartung ernannt. 

— Von unterrichteter Seite wird der „Volkszeitung“ mit⸗ 
getheilt, daß der Oberbürgermeiſter Zelle fich gegen eine ihm 
unter der Form von Repräſentationsgeldern zugedachte Ge⸗ 
haltserhöhung, ſowie gegen jede andere Form der Gehalts: 
erhöhung unter allen Umſtänden nachdrücklich verwahren würde. 

— Eine intereſſante Mittheilung aus dem Leben Lothar 
Buchers macht Buſch, der Verfaſſer von „Fürſt Bismarck und 
ſeine Leute“ in der „Leipz. Ill. Ztg“. Er erzählt, daß Bucher 
nach den Intentionen Bismarcks die deutſche Reichsverfaſſung in 
24 Stunden niedergeſchrieben habe. 

— Im Wahlkreiſe Kaufbeuren iſt die zweite Centrums⸗ 
kandidatur zurückgezogen, die verſchiedenen Richtungen haben ſich 
auf die Kandidatur Zinth geeinigt. 

— Nach der im Bureau des Abgeordnetenhauſes offiziell 
zuſammengeſtellten Fraktionsliſte werden die Fraktionen in fol⸗ 
gender Stärke in die neue Landtagsſeſſion eintreten: Die Kon⸗ 
ſervativen 125, das Centrum 95, die Nationalliberalen 84, die 
Freikonſervativen 64, die Freifinnigen 28, die Polen 15, die 
Wilden 12. Erledigt find 11 Mandate. 

— Der Verwaltungsrath der deutſchen Kolonialgeſellſchaft 
für Südweſtafrika beſchloß heute, die Regierung um einige Auf⸗ 
klärungen über die Damaraland-Konzeſſion zu erſuchen. Eine 
definitive Stellungnahme zu dieſer Konzeſſion wurde vorbehalten; 
in der Verſammlung wurde dieſelbe allgemein als eine Verletzung 
der deutſchen Intereſſen erklärt. 

— Die Erwartung, daß es in der geſtrigen Generalver⸗ 
ſammlung des deutſchen Bundes für Bodenbeſitzreform zum Bruche 
kommen werde, hat ſich nicht erfüllt. Eine von Dr. Arons bes 
antragte Reſolution, wonach der Bund ſeine Hauptaufgabe in 
der beſtändigen Kritik der beſtehenden Geſellſchaftsordnung unter 
beſonderer Betonung der Verderblichkeit der Einkommen aus 
Monopolen und Renten erblicken ſollte, wurde abgelehnt. Mit 


er mich am liebſten gleich wieder hinauswerfen wollte. Da tritt 
auf einmal durch das noch geöffnele Pförtchen ein Schutzmann 
in voller Uniform, den Helm auf dem Kopfe, frägt nicht erſt, 
wer ich bin und was ich will, ſondern nimmt mich, mir nichts 
dir nichts, am Arme und befördert mich wieder zu dem Pfört⸗ 
chen hinaus. 

„Donnerwetter!“ fahre ich da los; aber der Schutzmann ſagt: 

„Ja, Donnerwetter! Hier iſt kein Aufenthalt für ſolch' 
Gelichter.“ 

So war es mir damals ergangen bei dem Verfuche, mei⸗ 
nen unbekannten Freund, auf den ich meine letzte Hoffnung ge⸗ 
ſetzt, zu Hülfe zu rufen. Ich war wüthend über den Schutz 
mann und deſſen grobe Art, mich raſch wieder an die Luft zu 
ſetzen; hinterdrein aber mußte ich mir freilich ſagen, daß der 
Mann nicht einmal ſo ſehr im Unrecht war, denn mein Koſtüm 
und die ganze Verfaſſung, in der ich mich damals befand, hatte 
mich zum Landſtreicher gemacht, und daß man einen ſolchen 
aus einem feinem Haufe ohne Weiteres exmittirt, iſt wohl er⸗ 
klaͤrlich. Hier aber lag die Sache noch ärger, indem das Haus, 
in das ich hineingerathen war, nichts anderes war, als — nun, 
der Leſer wird ja ſehen! — Um nunmehr aber meinen unbe: 
kannten Beſchützer ſicher zu ſprechen, wählte ich einen andern 
Weg. Ich ſchrieb ihm, theilte ihm mit, daß man mich damals 
ſo kurzer Hand hinausbefördert, als ich ihn beſuchen wollte, und 
bat, er möchte doch Vorſorge treffen, daß es mir diesmal nicht 
wieder ſo ginge. Darauf hin erhielt ich von ihm einen Brief, 
worin er mir mittheilte, es ſei alles vorgeſehen, ich ſollte nur 
zu der und der Stunde zu ihm kommen. 

Nun zeigte ſich ein ander' Bild, als ich an dem Pförtchen 
erſchien. Der dicke Mann in der Livree machte einen Diener 
bis an den Boden, daß er ſich bald den Leib zerquetſchte, und 
ein Schutzmann war überhaupt nicht zu ſehen. Gar höflichſt 
wurde ich durch mehrere Flure und Höfe hindurch und einige 
Treppen geleitet, bis ich endlich in einem ſchönen breiten Flur 
ſtand, wo mich der Diener, der mich geführt hatte, eine Weile 


ſtehen ließ. 
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der Annahme dieſer Reſolution würde der Bund ganz ins 
ſozialdemokratiſche Fahrwaſſer gekommen ſein. 

— Die Tabackpflanzer des badiſchen Unterlandes und des 
benachbarten Heſſens und der Pfalz waren geſtern in Heidelberg 
verſammelt. Die Verſammlung beſchloß eine Reſolution, welche 
die unbedingte Erhöhung des Tabackzolls um 30 Mark unter 
Beibehaltung des jetzigen Tabackſteuergeſetzes, ferner die Steuer⸗ 
freiheit der Rippentabacke und die Verſteuerung des Tabacks im 
ausgelaugten Zuſtande erlangt wird. 

— Seitens der ärztlichen Kontrolſtationen im Stromgebiet 
des Rheins wurden vom 6. Oktober bis 3. November d. Is. 
22 136 Schiffe und 95 Flöße revidirt. Die Zahl der des⸗ 
infizirten Schiffe betrug 12979. Von den revidirten 112 158 
Perſonen wurden 2 als choleraverdächtig und 5 als cholerakrank 
befunden. 

— Wie die „Kreuzztg.“ erfährt, wird der Verfaſſer der 
Auffäge in der „Deutſchen Revue“ über die franzöſiſch⸗ruſſiſche 
Allianz, welcher übrigens keineswegs im offiziöſen Lager zu 
ſuchen iſt, im Dezemberheft jener Zeitſchrift auf die Bemänge⸗ 
lung ſeiner Darſtellung antworten, wie ſie in dem Geſpräch 
des Fürſten Bismarck mit Dr. Hans Blum fundgegeben. 

— Der Berliner „Sozialiſt“ iſt wegen Beſprechung der 
Maßnahmen in einer ſtaatlichen Eiſenbahnwerkſtatt und der 
Kolonialpolitik heute konfiszirt worden. 

— In der Zeit vom 1. Auguſt 1891 bis 31. Juli 1892 
wurden im preußiſchen Staate 188 524 Jagdſcheine ausgegeben 
(1019 weniger als im Vorjahre), davon 4672 unentgeltlich 
(346 weniger). 

Bochum, 2. November. Herr Geheimrath Baare trat in 
der letzten Generalverſammlung des Bochumer Vereins den 
Gerüchten entſchieden entgegen, als gedenke er, nach der Fuß⸗ 
angel⸗Affäre ſich von der Leitung des Bochumer Vereins zurück⸗ 
zuziehen. Er erklärte, ſo lange in ſeinem Amte zu bleiben, ſo 
er die Aktionäre es wünſchen und feine Geſundheit es ihm 
geſtatte. 

Geldern, 7. November. Bei der heute im 9. Wahlbezierk 
des Regierungsbezirkes Düſſeldorf ſtattgehabten Landtagserſatz ⸗ 
50 wurde Graf Wilhelm Hoensbroech (Centrum) einſtimmig 
gewählt. 


us land. 

Olmütz, 7. November. Der Kultusminiſter Dr. Frhr. von 
Gautſch iſt als kaiſerlicher Kommiſſar zu der morgen ſtattfinden⸗ 
den Wahl des Fürſt⸗Erzbiſchofs hier eingetroffen. 

Prag, 7. November. Etwa 800 junge Leute zogen nach dem 
Weißen Berg, um zu demonſtriren; behördliche Vorkehrungen 
vereitelten Ausſchreitungen. 1 

Nom, 7. November. Bis jetzt find 350 miniftertele und 120 
oppoſitionelle Deputirte gewählt. 30 Stichwahlen find erforder⸗ 
lich. Sämmtliche Miniſter und parlamentariſche Parteiführer 
ſind wiedergewählt. 

Paris, 7. November. Die Unterſuchung in der Panama⸗ 
Angelegenheit iſt abgeſchloſſen und die Anklage niedergeſchlagen 
worden. Der Juſtizminiſter wird den Kammern anfangs dieſer 
Woche Bericht erſtatten. 

Madrid, 7. November. Die Kundgebungen gegen Ca⸗ 
novas bei der Abreiſe der königlichen Familie find ernſter ge⸗ 
weſen, als zuerſt gemeldet wurde. Tauſende von Perſonen 
nahmen an den Demonſtrationen theil, die ſich auf dem Wege 
vom königlichen Palaſte bis zum Bahnhofe fortwährend wieder⸗ 
holten. 

Petersburg, 7. November. Die ordentlichen Reichsein⸗ 
nahmen betrugen in der Zeit vom 1. Januar bis 1. Auguſt 1892 
460,3 Millionen, gegen 493,1 Millionen im Vorjahre. Die 
Reichsausgaben betrugen im Ordinarium 497,6 Millionen, ge⸗ 
gen 464,1 Millionen im Vorjahre, im Extraordinarium 83,2 
Millionen, gegen 30 Millionen im Vorjahre. 


Provinzialnachrichten. 
D Eulmfee, 7. November. (Die 5 5 der Vergnügungen) iſt jetzt 
an den langen Winterabenden an der Tagesordnung. Geſtern abends 
veranſtaltete der hieſige Kriegerverein einen Familienabend in der „Villa 
nova“, der ſehr gut beſucht war, denn der geräumige, neue Saal war 
faſt gefüllt. Der Vereinsvorſtand hatte ſich auch viel Mühe gegeben und 
den Zuhörern verſchiedene humoriſtiſche Aufführungen geboten, u. a.: 
Der Landwehrmann, (Geſangſolo). Zithervortrag mit Klavierbegleitung. 
Das Lied, das meine Mutter ſang, (Geſangſolo einer Dame). Der Land⸗ 
joldat vom Kongoſtaat, (Groteskcouplet). Piſtonſolo mit Klavierbegleitung. 


„Ich gehe Sie jert melden,“ ſagte er und verſchwand. 

Ich ſah mich in dem Flur um, welche Pracht herrſchte da! 
Und doch keine ſchreiende Pracht! Nichts Protziges! Es war 
ganz, wie es wirklich in vornehmen Häuſern ausſieht; alles ge⸗ 
diegen und von echtem, beſtem Material, aber nichts übertrieben. 
An den Wänden hingen eine Menge der ſchönſten Gemälde; 
alterthümliche Waffen aller Art ſtanden in den Ecken; ja an 
einer Thüre ſtand, als ob er lebendig wäre, ein von oben bis 
unten geharniſchter Ritter, ein großes blankes Schwert in der 
Hand. Durch die Flurfenſter ſah man in einen großen Garten 
mit vielen alten hohen Bäumen, wie man ſie hier mitten im 
Herzen der Stadt garnicht vermuthet hätte. Der Schnee war 
überall ſorgfältig weggefegt, und auf einem freien Platze ſah ich 
einige Kinder ſich tummeln, bei denen ein großer ſtattlicher Herr 
in Uniform und eine Dame in dickem ſchweren Pelzmantel ſtan⸗ 
den. Die Geſichter dieſer beiden kamen mir ſo bekannt vor, ich 
ſann und ſann, wer ſie wohl ſein könnten, — da tupfte mir 
jemand leiſe auf die Schulter, ich wandte mich um, der Diener 
ſtand hinter mir und hieß mich eintreten. Erſt trat ich in ein 
leeres Zimmer, dies durchſchritt ich und dann befand ich mich 
meinem Freunde und Rathgeber gegenüber. Er ſaß an einem 
Schreibtiſch, als ich eintrat, ſtand aber ſofort auf und kam mir 
entgegen, indem er mir beide Hände hinreichte. 


„Alſo doch,“ ſagte er, „ich dachte ſchon, es ſei Ihnen alles 
hier geglückt und Sie würden meiner nicht mehr bedürfen. Wo⸗ 
mit aber kann ich dienen?“ 

Dabei lud er mich freundlichſt zum Sitzen ein und ruhte 
nicht eher, als bis ich auf einem Sopha Platz genommen. Es 
war mir, da ich ſo freundlich empfangen wurde, ordentlich eine 
Erleichterung, daß ich ihn nicht um direkte Hülfe, ſondern nur 
um einen Rath anzugehen brauchte. Und doch fühlte ich ganz 
gut, daß er mir freigebig unter die Arme gegriffen haben würde, 
auch wenn ich Geld von ihm hätte haben wollen. Um ſo offe⸗ 
ner konnte ich nun mit der Sprache herausrücken. 


(Fortſetzung folgt.) 


Was ſick die Kantine erzählt, (Schwank in einen Akt). Faſt jedem Stücke 
folgte ſtürmiſcher Applaus und auch Hervorruf, ein Zeichen, daß die 
Vorträge den Zuhörern ſehr gut gefallen haben. — Am nächſten 
Sonntag den 13. d. Mts. beabſichtigt der hieſige Turnverein in der 
„Villa nova“ ein Vereinsfeſt abzuhalten, während der polniſche Induſtrie⸗ 
verein in dem neuerbauten und nunmehr mit Comfort ausgeſtatteten 
Saale des Herrn Jaſinski (am Bahnhof) eine Vorſtellung des beliebten 
Theaterſtückes: „Oryl“ (Der Flößer), Poſſe mit viel Geſang in vier Auf 
zügen zur Aufführung bringen will. In dieſem Stücke ſolle etwa 1 

Perſonen in Nationalkoſtüm mitwirken. Hoffentlich wird es beiden Feſten, 
obgleich dieſelben an einem Tage ſtattfinden, nicht an Theilnehmern fehlen. 

Culm, 7. November. (Wahl). In dem am letzten Sonnabend hier’ 
ſelbſt ftattgefundenen Kreistage wurde Herr Landrath Höne zum Pre 
vinziallandtags⸗Abgeordneten gewählt. 

Brieſen, 5. November. (Verſammlung). Heute fand hier eine Ver? 
ſammlung von Intereſſenten für den geplanten Bahnbau Kornatowo⸗ 
Brieſen ſtatt. gr das Komitee, welches die e in die richtige 
Bahn leiten ſoll, wurden gewählt die Herren Rittergutsbeſitzer Müller 
Heimbrunn, Peterſon⸗Auguſtinken, v. Chrzanowski⸗Oſtrowo und Landrath 
Peterſen. Seltſam erſcheint es, daß die Stadt zu dieſer Vorberathung 
mit keiner Einladung bedacht war. 

) Strasburg, 7. November. (Zur Warnung. Feuerſchein). Das 
Dienſtmädchen des Kaufmanns A. war beim Eingießen von Petroleum 
unvorſichtig, ſodaß die Lampe explodirte. Im Nu erhob ſich von der 
Tiſchplatte, worauf die Lampe ſtand, eine große Flamme. Das Mädchen 
ſelbſt erhielt erhebliche Brandwunden. Nur dem ſchnellen Eingreifen 
der Ladendiener ift es zu verdanken, daß nicht ein größeres Unglück er“ 
folgte. — Heute Abend wurde in der Richtung nach Lautenburg ein 
gewaltiger Feuerſchein ſichtbar. Zwei Strohdachgebäude in dem benach' 
barten Jaſtrzembie wurden ein Raub der Flammen. 

Lautenburg, 5. November. (Falliſſement). Der 1 8 der großen 
Maſchinenbauanſtalt und Dampfſchneidemühle Herr Theodor Koſch hal 
heute ſeine Zahlungen eingeſtellt. Die Fabrik hatte in früheren Jahren 
ihr Abſatzgebiet hauptſächlich jenſeits der Grenze bis Warſchau. Die un“ 
günſtigen Grenzverhältniſſe der letzten Jahre mögen wohl den Ruin mil“ 
verſchuldet haben. 

Krojanke, 6. November. (Von einem recht unliebſamen Zwiſchenfall) 
wie er ſich bei einer Hochzeitsfeier in einem unſerer Nachbardörfer Bu 
tragen hat, wird Nachſtehendes berichtet: Der kirchliche Akt war bere 16 
vollzogen, eine große Zahl von Gäſten hatte ſich im Hochzeitshauſe ein 
gefunden, und es ſollte nun, nachdem man ſich am dampfenden Ma 
gütlich gethan hatte, der Tanz in ſeine Rechte treten, und obwohl die 
Braut hiergegen ganz energiſch proteſtirte, jo ertönten vor dem Hoch 
zeitshauſe doch ſehr bald die heiteren Weiſen einer Kapelle. Da aber 
auch jetzt noch die Braut bei ihrer Weigerung hartnäckig verharrte, be⸗ 
gaben ſich der Bräutigam, die jungen Leute und ein großer Theil der 
anderen Hochzeitsgäſte unter den Klängen der Muſik nach der Wohnung 
des Ortsſchulzen, wo bei Spiel und Tanz in heiterſter Stimmung die 
Stunden verfloſſen. Am nächſten Morgen trat der junge Ehemann ſeine 

eimreiſe nach Aſcherbuden an, aber ohne ſeine junge Frau. Begrei 
licher Weiſe wird diefer Fall im Dorfe mit vieler Heiterkeit erzählt. 


Pelplin, 6. November. (Sperrgelder). Dem biſchöflichen Stuble 
hierſelbſt find dieſer Tage auf Beſchluß der Sperrgelder⸗Verwendunges 
kommiſſion (in Ausführung des Geſetzes vom 24. Juni 1891) aus der 
Generalſtaatskaſſe in Berlin etwa 800000 Mark und der katholischen 
Geiſtlichkeit des Bezirks etwa 200 000 Mark ausgezahlt worden. : 

Elbing, 7. November. (Brand). In letzter Nacht hat ein furchtbare 
Brand in Cadinen dort ſehr großen Schaden angerichtet. i 


Die Wirth 
ſchaftsgebäude bis auf das Gasthaus und eine Scheune abgebrannt. DIE 
geſammten Ernteerträge find vernichtet. 

Soldau, 5. November. (Brand). In der Nacht von Donnerſtag zu 
Nen Al die Jäſchke'ſche Dampfmühle in Abbau Hohendorf total nieder 
gebrannt. 1 

Königsberg, 6. November. (Ein ſchwerer Unglücksfall) hat ſich am 

Mittwoch auf der Jagd zugetragen. Auf der Feldmark Dahnau jagten 
die beiden Söhne des Beſitzers Eichler. Auf einer Anhöhe beabſichtictel 
ſie zu frühſtücken, und während der ältere Bruder im Begriffe war, uit, 
das geſpannte Gewehr als Stütze gebrauchend, niederzulegen, der jun“ 
gere Bruder aber in geringer Entfernung herbeikam, krachte ein Schuß, 
und getroffen ſtürzte der jüngere Bruder zuſammen. Faſt eine gan 
Schrotladung war ihm in die rechte Schulter und in den Hals gegangen 
Dem ſchnell herbeigeholten Arzte gelang es, die Schrotkörner aus Wr 5 
Halſe zu entfernen, da der Rockkragen ein tiefes Eindringen derſelben 
glücklicherweiſe verhindert hatte. Jetzt iſt der Verwundete zwar auß, 
ie doch werden die Wunden lange Zeit zu ihrer Heilung ve 
ürfen. 

Memel, 6. November. (Bewerbung). Unter den zwölf Bewerbern 
um die hieſige Bürgermeiſterſtelle befanden ſich 5 Rechtsanwälte , 


Ba men: 2 Stadträthe, 2 Regierungs⸗Aſſeſſoren und ein Ger! 
ejlor. 
Bromberg, 6. November. (Ein Prozeß) zwiſchen dem Bromberag 
Magiſtrat und dem Provinzialſchulkollegium iſt von dem Provinzialtd 
zu Ungunſten des Provinzialſchulkollegiums entſchieden worden. 
handelte ſich nämlich um die vom Magiſtrat gewünſchte Durhfchneibull 
des Gymnaſialgrundſtücks bei dem Durchbruch der verlängerten Eliſabell“ 
ſtraße, wogegen das Schulkollegium Einſpruch erhoben hatte. 1 
o Pofen, 7. November. (Verſchiedenes). Die Delegirtenverfammluft 
des Provinzialverbandes für Geflügel: und Vogelzucht beſchloß, von = 
Veranſtaltung einer Ausſtellung im nächſten Jahre einſtweilen ab j 
ſehen. Bei der Prämiirung erhielten Rittergutsbeſitzer Reimann-Cerekug, a 
und Stuckateur Racziborski⸗Poſen den erſten Staatsehrenpreis. R. Leis 
Graudenz bekam einen zweiten Preis und eine lobende Anerkennung im: 
GSroßgeflügel und einen zweiten Preis für Tauben. M. Lazarus⸗ zun, 
(Weſtpr.) erhielt eine lobende Anerkennung für Großgeflügel ſowie 1 ' 
zweiten Preis und eine lobende Anerkennung für Tauben. . B 2 
Culm eine lobende Anerkennung für Tauben. — Der erſte Volksun tg g 
haltungs⸗Abend am Sonntag im Gebäude der Herberge zur Heine 4 
war ſehr ſtark beſucht. Den Vortrag über die Einweihungs⸗ Feierl 
keiten der Schloßkirche in Wittenberg hielt Herr Geheimer Oberregieruneg 
und Provinzial⸗Schulrath Polte. — Nach einer Veröffentlichun ter 
landwirthſchaftlichen Provinzialvereins über die diesjährigen Ernen 
ergebniſſe der Provinz Poſen hat im Jahre 1892 der Winterweizen ehrt 7 
Ertrag von 1506 Kilogramm per Hektar ergeben (gegen 1340 im Ja 
1891), Winterroggen 1249 (972), Sommergerſte 972 (1165), Hafe 
(1010), Erbſen 619 (705), Ackerbohnen 684 (1288), Wicken 653 
Buchweizen 387 (517), Lupinen 569 (1050), Kartoffeln 9979 (7 
Raps und Rübſen 824 (639), Hopfen 387 (459), Kleeheu 1820 (3 
Wieſenheu 1634 (2576). 
CLokalnachrichten. 92 
a Thorn, 8. November 1893, 
Ec Perſonal veränderungen im Heere). Garniſon⸗ fte 
inſpektor Baurath Kalkhof, bisher mit Wahrnehmung der Dienitgeihlig 
von bautechniſchen Mitgliedern bei der Intendantur des 17. Urmeel 8 
beauftragt, iſt zum Intendantur⸗ und Baurath ernannt worden. DE 
—* (Perſonalien aus der Poſt⸗ und Teleg rape * 
verwaltung). Angeſtellt ift der Poſtanwärter Beyer in Subkau h 
Poſtaſſiſtent. Verſetzt ſind die Poſtverwalter Laabs von Gottersfeld u 
Gollub und Schubert von Gollub nach Zuckau und die Poſtaſſiſten , 
Glanz von Königsberg nach Thorn, Goldammer von Gruppe nach Dan i 
Groß von Laskowitz nach Dirſchau, Löpke von Mlecewo nach Dan et 
Marſchall von Langfuhr nach Danzig und Sochacki von Biſchofswetgig 
nach Mlecewo. une ausgeſchieden find der Poſtaſſiſtent Blum t 
Zuckau und der Poſtgehilſe Reincke in Tiegenhof, ſowie der Pofta 1’ 
Meyer in Pomehrendorf (Bez. Danzig). Entlaſſen ift der Poſtagent etät 
mann in Heinrichsdorf (Bez. Danzig). Geſterben ift der Poſſſekt, h 
Thiemann in Elbing. Angenommen zum Poſtgehilfen ift Brunt 100 
Danzig, zu Poſtagenten ſind Beſitzer Schulz in Pomehrendorf (Bez. Dan 
und Gemeindevorſteher Wilczewski in Heinrichsdorf (Bez. Danzig). der 
— (Der Zudrang zu dem niederen Poſtfach) iſt in ge⸗ 
legten Zeit infolge der Thätigkeit der vielen Poſtfachſchulen derartig che 
ſtiegen, daß die Poſtbehörde einen großen Theil der jungen Leute, w ; 
die Annahme für diefen Beruf nachſuchen, zurückweiſen muß. e⸗ 
ſichten der jungen Leute, die ſich dem niederen Poſtfach zu wärme, i 
denken, find deshalb nicht gerade günſtig. Bis dahin zahlte die eine 
behörde den Poſtgehilfen nach einer Probezeit von einigen ochen 100 
Entſchädigung von 50 M. monatlich, welche Summe ſich aber, dir lich 
den örtlichen Preisverhältniſſen, um eine Kleinigkeit erhöhte. An 
hat ſich die Poſtbehörde veranlaßt geſehen, die jungen Leute bei der den, 
nahme zu verpflichten, im erſten Jahre auf jede Entſchädigung zu 
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zichten. Jedenfalls dürfte in nächſter Zeit der Zudrang bedeutend nach⸗ 
laſſen, da ſich infolge dieſer Beſtimmung die Koſten für die Ausbildung 
bedeutend erhöhen. 

— (9. Provinzial⸗Malertag). Aus der Eröffnungsrede des 
Vorſitzenden des Unterverbandes der Malerinnungen von Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen, des Herrn Richter⸗Königsberg, am geſtrigen Tage theilen wir 
noch mit, daß bereits vor 11 Jahren, im Januar 1881, ein Provinzial⸗ 
malertag hier abgehalten würde und zwar der dritte. Herr Richter 
dankte herzlich dafür, daß die Thorner Kollegen aufs neue ihre alte 
Gaſtfreundſchaft bethätigten. Von einer Ausſtellung, wie ſie ſonſt auf 
allen Malertagen ſtattfand, mußte diesmal Abſtand genommen werden, 
weil der Herr Oberpräſident, als hierzu die Vorbereitungen getroffen 
werden ſollten, auf die Choleragefahr hinwies, die der Beſchickung einer 
Ausſtellung durch die Innungen damals entgegenſtand. Dagegen hat 
der gewerbliche Centralverband in Danzig ſeine Muſtervorlagen hierher 
geſandt, die ausgeſtellt find und über welche Herr Dr. Oſtermeier einen 
Vortrag halten wird. Mit der Mittheilung, daß über die Wirkſamkeit 
des Vorſtandes wie über den Gang der Geſchäfte der letzten zwei Jahre 
zunächſt Bericht erſtattet werden wird, erklärte Herr Richter den Maler⸗ 
tag für eröffnet. Den Verhandlungen, über welche wir geſtern berichteten, 
wohnte als Vertreter der Stadt Thorn Herr Stadtrath Behrensdorff 
bei. — Die Feſttafel geſtern nachmittags, während welcher konzertirt 
wurde, nahm einen animirten Verlauf. Die lange Reihe der Toaſte 
eröffnete der Vorſitzende Herr Richter mit einem ſolchen auf den deutſchen 
Malerbund und verlas hierauf die eingegangenen Begrüßungsdepeſchen. 
Der Vorſitzende des Lokalkomitees, Herr Obermeiſter Steinicke, toaſtete 
auf die fremden Gäſte. Herr Stadtrath Schütz⸗Danzig erinnerte an den 
vor 11 Jahren in Thorn ſtattgefundenen Malertag und dankte für den 
überaus freundlichen Empfang, den die Kollegen der alten deutſchen 
Stadt Thorn in den prächtigen Räumen des Artushofes ihren Gäften 
bereitet haben; ſein Hoch gelte dem Lokalkomitee und der gaſtlichen 
Stadt Thorn. Herr Skadtrath Behrensdorff feierte in geiſtreichen Worten 
die Malerkunſt. Der Genius der Malerei trage zur Verſchönerung 
unſeres Lebens viel bei. Nicht allein die Werke des Dichters, ſondern auch 
die des Malers ſprechen zu uns. Die Malerei nehme unter den Künſten 
die erſte und höchſte Stufe ein; der Toaſt ſchloß mit einem Hoch auf die 
Malerkunſt. Herr Malermeiſter Krug⸗Danzig erinnerte in ſeinem Trink⸗ 
ſpruche an die verfloſſene Jugendzeit, die bei dieſer Gelegenheit wieder 
erwache. Herr Dr. Oſtermeier⸗Danzig dankte für die freundliche Auf⸗ 
nahme, die ſein Vortrag gefunden und ſprach den Wunſch aus, daß die 
Vorbilder⸗Sammlung nicht auf die Stadt Danzig beſchränkt bleibe, ſondern 
auf die ganze Provinz ausgedehnt werde. Herr Müller⸗Danzig brachte 
ein Hoch aus auf die Frauen und Töchter der Kollegen, die nach des 

ages Laſt und Mühen die Stunden unſeres Lebens zu verſchönern 
ſuchen. Herr Krug⸗Danzig trug ein Gedicht vor, in welchem der Werth 
der Frauen, namentlich der Hausfrauen, ebenfalls gefeiert wurde. Noch 
andere Toaſte ſowie Geſänge folgten, bis gegen Abend die Tafel aufge⸗ 
hoben wurde. — Der Vortrag des Herrn Dr. Oſtermeier aus 
Danzig geſtern Mittag im kleinen Artushofſaale war nur ſchwach 
eſucht, obwohl derſelbe zur Weiterbildung und Läuterung der Ge⸗ 
ſchmacksrichtung der Handwerker ſehr viel Beachtenswerthes enthielt. 
n zwei Räumen waren die dem gewerblichen Central⸗Verein in 
anzig gehörenden Muſter⸗ Sammlungen für Tiſchler, Drechsler, 
immerleute, Bildhauer, Eiſenarbeiter, Maler ꝛc. ꝛc. ausgeſtellten Vor⸗ 
lageblatter in Zeichnungen, Lithographien, Photographien und Bunt⸗ 
ruck an den Wänden und auf Tiſchen ſichtbar. Herr Dr. Oſtermeier 
wies ausdrücklich darauf hin, daß dieſe nach Tauſenden zählenden Vor⸗ 
lagen und Muſterblätter Jedem zur Benutzung unent eltlich zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, da fie nicht dazu angeſchafft jind, in den Schubkäſten und 
tepofitorien zu verſtauben, ſondern um dem Handwerker zu nützen. Auf 
ein mündliches oder ſchriftliches Geſuch wird jedem Handwerker ohne 
weiteres ſogar portofrei das Gewünſchte zugeſandt. Der Entleiher hat 
nur nach der Benutzung die Vorlagen möglichſt unbeſchädigt, aber porto⸗ 
frei zurückzuſchicken. Die Benutzung die Muſterſammlungen iſt auf 
die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen und Pommern ausgedehnt. 
er Vorlagen wünſcht, hat dieſelben zu bezeichnen (Kataloge find vor⸗ 
anden) und den Brief an die gewerbliche Muſterſammlung Jopengaſſe 5 
anzig zu adreſſiren. Der Vortragende erſuchte, die Sammlungen recht 
ißig zu benutzen, wodurch viel zur Hebung des Handwerks und der 
unſt beigetragen werden könne. 5 
Heute Vormittag um ½11 Uhr wurden die Verhandlungen des 9. 
Provinzial⸗Malertags fortgeſetzt. Herr Richter⸗Königsberg eröffnete die 
zung. Bei Punkt 7 der Tagesordnung: „Erfahrungen und Er⸗ 
findungen in unferem Gewerbe“ entſpann ſich eine äußert lebhafte Dis⸗ 
kuſſion, an der ſich die Herren Krug⸗Danzig, Stadtrath Schütz⸗Danzig, 
Wilda-Danzig, Burczykowski⸗Thorn u. a. betheiligten. Die Erörterungen 
erührten das Gebiet der Farbenkunde. Herr Stadtrath Schütz ſprach 
faden die Anwendung von Oelfarben bei einer Facade. Mit den Oel⸗ 
arben ſeien wir ſehr übel dran. Eine Fagade ſolle ſo angeſtrichen 
werden, daß ſie nach Jahren noch gut ausſehe, und nicht nach einem 
ahre oder nach Monaten ſchon ihre Schönheit einbüße. Zu 8 der 
agesordnung: „Beſchluß über den Ort des nächſten Unterverbands⸗ 
tages“, wurde die Stadt Elbing für den nächſten Provinzial⸗Malertage ge⸗ 
wählt. Herr Obermeiſter Steinicke erklärte ſich für Verlegung des Maler⸗ 
ages in eine gelegenere Jahreszeit. Die Zeit Mitte Auguſt wurde dazu 
auserſehen. Der Vorſitzende verlas hierauf eine eben eingegangene De⸗ 
peſche eines Danziger Kollegen. Sodann wurde der folgende Antrag 
eingebracht und angenommen: Jeder Innungsverband, welcher einen 
eigenen Delegirten zum Malerbundestage nach Straßburg zu ſenden be⸗ 
abſichtigt, ſoll feine Stimme dem Unterverband geben und nicht dem 
0 ntralvorſtand. Der Unterverband wird einen Delegirten nach Straß 
gung i. Ef. ſenden. Herr Stadtrath Schütz beantragte hierbei, den 
tunzelnen Innungen Cirkuläre zuzuſchicken, zwecks Zeichnung von Bei⸗ 
laden, zur Beſtreitung der Reiſekoſten für den Delegirten. Nach Er⸗ 
edigung der Tagesordnung erbat ſich Herr Krug⸗Danzig noch einmal 
as Wort und ſprach über Submiſſion bei fiskaliſchen Bauten. Das 
ö ubmiſſionsweſen bedürfe entſchieden einer Korrektur. Redner rügte in 
barfen Worten das Gebahren der Baumeiſter (bei Aufträgen an die 
aler); es ſei unerhört, wenn dem Maler zugemuthet werde, den an⸗ 
luftreichenden Flächeninhalt ſelbſt auszumeſſen, wobei ihm viel Zeit ver⸗ 
deren gehe, die ihm niemand entſchädige. Des Baumeiſters Pflicht ſei, 
en Meter (Raum) durch fein Hilfsperſonal ausrechnen zu laſſen. 
err Stadtrath Schütz⸗Danzig verlangt hierin ebenfalls Abhilfe. Der 
uſchlag für den Meter müſſe im Baubureau ausgearbeitet werden. 
derr Wilda⸗Danzig meint, wozu denn die vielen Schreiber und Techniker 
Kr en Bureaux feien; ihre Arbeit ſei es, das alles auszuführen. Herr 
Geug⸗Danzig äußerte ſich noch ſcharf gegen die Unſitte, wie ſie jetzt in 
werlin auftritt, daß ſogar nach Gewicht (bei Eiſenanſtreichen) gerechnet 
N erde. Der Vorſitzende Herr Richter⸗Königsberg ſchloß hierauf den Maler⸗ 
dag mit einem Hoch auf das Lokalkomitee. Herr Obermeiſter Steinicke 
die tte ebenfalls für die rege Betheiligung, insbeſondere allen denjenigen, 
e zum Gelingen des Malertages perſönlich beigetragen haben. 

— (Mennofeier). Am Sonntag begingen alle Mennoniten⸗ 
meinden den 400 jährigen Geburtstag ihres Religionsſtifters Menno 
0 mons, geboren 6. November 1492, in feierlicher Weiſe. In dem Bet⸗ 
auſe der Mennonitengemeinde in Neſſau wurde die kirchliche Feier 
kel, einen von einem Harmonium begleiteten Choral eingeleitet. Der 
dachliche Gemeindeälteſte Herr Foth von Korzeniec⸗Kämpe verlas den 
Abenslauf des Stifters der Religionsgemeinſchaft und knüpfte daran 
Ai de aus der Bibel. Ein Pſalm, geſungen von ſeinen vier Töchtern 
Tat Begleitung des Harmoniums, ebenfalls geſpielt von einer fünften 
beter des Herrn Foth, unterbrach den Vortrag, der aus drei Theilen 
Mund. In jeder Pauſe ertönte der liebliche Geſang der jungen 
u Ädhen, bis zum Schluß der Andacht die ganze Gemeinde ebenfalls 

ter Harmoniumbegleitung einen Choral ſang. 
m. (Konzert Erna Lißner). Das mit Spannung erwartete 
8 nzert von Fr. Erna Lißner, das geſtern Abend unter Mitwirkung der 
endelle des Infanterie⸗Regts. Nr. 61 im großen Saale des Artushofes vor 
then zahlreichen Auditorium ſtattfand, wird noch lange das Geſprächs⸗ 
ma unſerer muſikaliſchen Welt bilden. Die hochgeſpannten Erwartun⸗ 
gat die infolge der in der Preſſe erſchienenen Mittheilungen über die 
une enden Stimmmittel der Sängerin gehegt wurden, blieben nicht 
nun ul, fie wurden vielmehr übertroffen. Nach den von der Orcheſter⸗ 
D ſit trefflich vorgetragenen beiden erſten Programmnummern, der 
api derture zu „Lodoiska“ von Cherubini und des Finale — Allegro con 
u — a. d. Sinfonie G-dur Nr. 7 von Hayd'n, fang die Künftlerin, 
Arie om Auditorium beim Eintritt lebhaft begrüßt wurde, die herrliche 
— aus Verdi's Oper: „Traviata“. Von wahrhaft berückender Wirkung 
Kate ſich das edle, im Koloraturgeſange wunderbar ausgebildete Organ. 
blend gelangen der Sängerin die Uebergänge von den niedrigſten bis 
en höchſten Tonlagen, die zierlichen Wendungen mit den eingefloch⸗ 


tenen Trillern, deren Glockenton eigenartig berührte. Ein Beifalls⸗ 
rauſchen folgte dem köſtlichen Vorkkage, den die Kapelle unter Leitung 
des königlichen Muſik⸗Dirigenten Herrn Friedemann verſtändnißvoll 
und ſicher begleitet hatte. Mit der einſchmeichelnden Balletmuſik aus 
Laſſens: „Ueber allen Zauber Liebe“ unterbrach das Orcheſter die 
kurze Pauſe, worauf Fr. Erna Lißner, diesmal unter Pianobeglei⸗ 
tung, die von einer geſchätzten Thorner Dame gewandt ausgeführt wurde, 
in drei Liedern 1) „Mailied“ von Meyerbeer, 2) „Frühlingslied“ von 
Gounod und 3) „Möchte wohl ein Vöglein ſein“ von Sieber, wieder 
das Ohr des Hörers entzückte. Der Beifall äußerte ſich jetzt ſo nach⸗ 
haltig, daß die Sängerin in liebenswürdigſtem Entgegenkommen noch ein 
italieniſches Liebeslied den genannten Nummern zufügte. Hierauf nahm die 
Kapelle wieder ihren Platz ein und bald erfüllten die erhebenden Klänge 
des Vorſpiels zum V. Akt a. d. Oper: „König Manfred“ von Reinicke 
den Saal. Mit Meyerbeers Fackeltanz Nr. III (C-moll), der mit Recht 
bei allen bedeutenden Konzerten auf dem Programm ſteht, weil in ihm 
die Eigenheiten der einzelnen Inſtrumente vorzüglich zum Ausdruck 
gelangen und die Geſammtwirkung eine packende bleibt. „Variationen“ 
von Rode, die nun Fr. Erna Lißner bei Orcheſterbegleitung mit allem 
Wohlklang und Schmelz ihres herrlichen Organs vortrug und die neuen 
Beifall entfeſſelten, ſollten die letzte Nummer des Programms bilden. 
Die Sängerin überraſchte indeß auf das angenehmſte das Auditorium, 
indem ſie an den Bechſtein'ſchen Flügel trat und noch ein italieniſches Lied 
ſang, das ſie gleichzeitig begleitete. Lebhafter Dank wurde ihr dafür 
zutheil, und mit großer Freude wird gewiß von vielen die Nachricht ver⸗ 
nommen werden, daß die hochgeſchätzte Künſtlerin ihre Mitwirkung in 
aan morgen Abend im Mozartverein ftattfindenden Konzert zuge: 
ichert hat. 

-- (Liederabend Anton Schott). Der Kammerſänger Anton 
Schott, deſſen angekündigter Liederabend hier am nächſten Montag im 
Saale des Artushofes ſtattfinden wird, hatte vor einiger Zeit im Civil⸗ 
Kaſind zu Bromberg ein Konzert veranſtaltet. In einer Beſprechung des⸗ 
ſelben äußert ſich das „Bromberger Tageblatt“ über den Konzertgeber 
u. a.: „Ueber einen ſolch gottbegnadeten Sangeskünſtler, wie Anton 
Schott, neues zu ſagen, iſt wer, Herr Schott iſt ſtimmartig, künſt⸗ 
leriſch und muſikaliſch derart ausgeſtatket, daß es nicht leicht abzuwägen 
iſt, welchem ſeiner Vorzüge man den Rang vor einem andern einräumen 
muß. Seine klangmächtige, wie klangprächtige Stimme, der ſeltene Um⸗ 
fang derſelben wirkte fascinirend, und dieſe gut geſchulte, in allen 
Stärkegraden wohlklingende Stimme behandelt Schott mit vollkommener 
Meiſterſchaft als erfahrener Künſtler, der alle Effekte in der Hand hat 
und mit jedem ſeiner Vorträge eine techniſch fertige bis ins Kleinſte fein 
berechnete und ausgearbeitete Leiſtung bietet. Dazu kommt eine tadellos 
deutliche Ausſprache, welche im Verein mit großem deklamatoriſchen 
Talent den Eindruck jedes einzelnen Liedes erhöht, ohne die Tonbildung 
zu beeinträchtigen“. 

— (Der Thorner Beamtenverein) veranſtaltet am nächſten 
Sonnabend abends 8 Uhr im Artushof ſein erſtes Wintervergnügen. 

— Gandwerkerverein). In der am nächſten Donnerſtag Abend 
im Nicolai'ſchen Lokal ſtattfindenden Verſammlung hält Herr Redakteur 
Dr. Paſig den Vortrag über: „Der 10. November, ein dreifacher 
Gedenktag. 

— (Leipziger Sänger.) Die geftrige erſte Goir& der Leipziger 
Sänger unter Direktion des Herrn Robert Engelhardt im Schützenhauſe 
hatte, wie erhofft, ein zahlreiches Publikum verſammelt. Das Programm 
wies viele neue Nummern auf. Die Ausführung derſelben war eine 
recht gute und trug den Sängern reichen Beifall ein, was dieſelben zu 
vielen Zulagen veranlaßte. Herr Engelhardt, bei ſeinem letzten Hierſein 
ſtimmlich ſchlecht disponirt, erfreute geſtern wieder die Zuhörer durch 
ſeinen prächtigen Tenor. Vielfach ſtürmiſchen Applaus fanden die 
humoriſtiſchen Solovorträge der Herren Püſchel und Feldow. Die Mi⸗ 
mik des erſteren namentlich reizte die Lachmuskeln, z. B. bei der Ko⸗ 
pirung des Mondes. Ebenfalls Beifall fand der Damenimitator Herr 

allier, welcher in Figur und Mimik ausgezeichnet war. Herr E. v. 

ühlbach führte den ernſten au des Programms trefflich durch. 
Den Schluß bildete die Enſemble⸗Szene „Cavalleria Ruſticana“, welche 
nicht wie ihre einaktige Schweſter blutig, ſondern recht heiter verlief. — 
Heute Abend treten die Leipziger zum letzten Male auf. — Von Intereſſe 
dürfte es ſein, zu erfahren, daß die Geſellſchaft für die Weltausſtellung 
in Chicago engagirt iſt; es wird dies das erſte Mal ſein, daß Leipziger 
Sänger den amerikaniſchen Boden betreten, um auch dort durch ihren 
Humor zu erfreuen. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Zurückgelaſſen) ift in einem Geſchäft ein Pack mit ruſſiſchem 
Taback. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,02 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt weiter. — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der 
Danziger Schraubendampfer „Ernte“, um Holztraften nach Danzig zu 
ſchleppen. — Geſtern Mittag legten ſich zwei Holztraften in der Fähr⸗ 
linie vor Anker und blieben bis heute früh dort liegen. Sie hinderten 
die Trajektbeförderung ungemein. Da die Traften vor den Telegraphen⸗ 
kabeln vor Anker lagen, fo dürften dieſe möglicher Weiſe beſchädigt ſein. 
— Unſere Holzſpediteure ſind in ſehr ſchlimmer Lage. Da alle bisher 
disponibel geweſenen Dampfer für den Sicherheitsdienſt in Anſpruch ge⸗ 
nommen ſind, ſo findet die Zollabfertigung nur unter ſehr ſchwierigen 
und zeitraubenden Umſtänden ſtatt. Das Waſſer fällt ſtark und Frost 
kann in kürzeſter Zeit eintreten. Selbſt der Ankervereinsdampfer „Grane“ 
ift anderweitig beſchäftigt und die Holzſpediteure haben bereits in Er⸗ 
wägung gezogen, ob ſie nicht ſelbſt einen eigenen Dampfer erbauen 
1 und Ackerleute anſtellen, um in Zukunft für alle Fälle unabhängig 
zu ſein. 
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15 Die Cholera. 


Mit Rüdfiht auf den gegenwärtigen Stand der Cholera in 
Hamburg find die feitens der preußiſchen Regierung gegen 
das Hamburgiſche Staatsgebiet getroffenen Maßnahmen hinſicht⸗ 
lich der Meldepflicht und polizeilichen Beobachtung von Per⸗ 
ſonen, ſowie Ein⸗ und Durchfuhr beſtimmter Gegenſtände voll⸗ 
ſtändig aufgehoben worden. Der bezügliche Erlaß datirt vom 
Sonnabend. — Dem kaiſerlichen Geſundheitsamt iſt vom 4. 
bis 7. d. M. mittags nur folgende Cholerameldung zugegangen: 
In Altona verlief eine am 4. d. M. eingetretene Erkrankung 
am folgenden Tage tödtlich. (Einſchleppung von auswärts). 
— Hoffentlich iſt unter „auswärts“ nicht Hamburg zu verſtehen. 

Wie aus Budapeſt gemeldet wird, ſind auf einem 
Maierhofe des Dorfes Szecſang vorgeſtern 9 Choleraerkrankungen 
und 3 Todesfälle vorgekommen. 


Neueſte Nachrichten. 

Hamburg, 7. November. Wegen einer Kritik über das 
„Heilige Lachen“ von Ernſt v. Wildenbruch iſt heute gegen den 
Chefredakteur des „Generalanz.“, Lippowitz, die Unterſuchung 
wegen Majeſtätsbeleidigung eingeleitet worden. 

Straßburg, 7. November. Auf einer heute abgehaltenen 
Katholikenverſammlung wurden Reden über den Volksverein und 
die Schulfrage gehalten, wobei der Abbe Gürber die Konfeſſionalität 
der Schule forderte. Dr. Lieber ſprach über die Pflichten der 
Katholiken und des römiſchen Stuhls. Demnächſt ſoll eine 
ent Verſammlung der Katholiken des Reichslandes ftatt- 

nden. 

Petersburg, 7. November. Einer Meldung hiefiger Blätter 
zufolge ſoll der ehemalige Cornet Sawin, welcher wegen 
Schwindeleien zur Deportation nach Sibirien verurtheilt war, 
von dort entflohen und in der Stadt Niaſhsk (Gouvernement 
Rjäſan) wieder ergriffen ſein. 

Athen, 7. November. Das Kronprinzenpaar wird im 
Januar der Vermählung der Prinzeſfin Margarethe von Preußen 
beiwohnen. | 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 


Telegramme. 


Brüſſel, 8. November. Zu Gunſten des allgemeinen 
Stimmrechts fanden nachmittags in mehreren Vorſtädten 
Volksverſammlungen ſtatt, worin aufreizende Anſprachen 
gehalten wurden. Manifeſtanten durchziehen unter Ent ⸗ 
faltung einer rothen Fahne und revolutionäre Lieder ſingend 
die Stadt. Abends werden drei Verſammlungen im Maiſon 
du Peuple gleichzeitig abgehalten. 


Verantwortlich für die Nedaktſon: Paul Dombrowski in Thorn 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
18. Nov. | 7. Nov. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſter. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 201— 1200-85 
80 auf Warſchau kurz 200—75 | 200 —75 
Deutſche Reichsanleihe 3½ /, 100— 1100—10 
Preußiſche 4% Konſols 8 106—80 | 106—90 
Polniſche ee B65 63—50 63—60 
Raue 9e Wende e f 6080 80—70 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 31/, % 96—50 96—50 
Diskonto Kommandit Antheile . 183—79 | 184—50 
Oeſterreichiſche Kreditaktien ... . 165-301 165—60 
Oeſterreichiſche Banknoten . 170-2017030 
Weizen gelber: Novbr.⸗Dezb ini. 154 53—25 
April⸗Mai Jö RB 0 100 
loko in Newyort . . . .. 75—7½, 75— 
Recent loko 5 142— 141— 
o 5 140— 1138—70 
Novbr⸗⸗Dezbt mn. 140— 13870 
, se 141—75 140-70 
Rü on Be nenn 52—60 52—50 
April Ma: nee 52—70 52—50 
Sprit,. 8 
Ser e c 
Der lols s 8 
70er Novbktn. 5 N 9 31—80 31—40 
70er April⸗Mai 3—20 | 32—80 


I. 4 rn ee ee 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 7. November. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Freitag waren nach und nach zum Verkauf geſtellt 
im ganzen 2850 Rinder (inkl. 58 däniſche bezw. ſchwediſche), 11071 
Schweine (dabei 130 däniſche und 1341 Bakonier), 1026 Kälber und 
7933 Hammel. — In Rindern waren trotz des mäßigen Auftriebes bei 
ſtillem Geſchäft nur die Preiſe vom vorigen Montag zu erzielen. Der 
1. und 2. Klaſſe gehörten etwa 1150 Stück an. Der Markt wurde 
ziemlich geräumt. 1. brachte 85—58, 2. 50—54, 3. 40—47, 4. 34—38 
Mk. p. 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Schweine gingen bei langſamem 
Handel und mäßigem Export im Preiſe zurück und wurden nicht aus⸗ 
verkauft. Um die heutige Mittagszeit wurde die Schweineausfuhr nach 
Orten ohne amtlich überwachte öffentliche Schlachthäuſer verboten, weil 
am Markte drei Schweine mit Maul⸗ und Klauenſeuche gefunden worden 
waren, die ſelbſtredend bereits infizirt hier eingegangen waren. 1. brachte 
57, ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 54—56, 3. 50—53 Mk. per 100 Pfd. 
mit 20 ‚pet. Tara; Bakonier 44—45 Mk. mit 50, bezw. 55 Pfd. Tara 
pro Stück. — Der Kälberhandel verlief ebenfalls recht ſchleppend; es war 
viel geringe Waare am Platz. 1. 58—63, ausgeſuchte Poſten darüber; 
2. 53—57, 3. 43—54 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. — Der Hammelmarkt 
zeigte gleichfalls flaue Tendenz und wurde nicht geräumt. Beſte Lammer 
waren heute über Bedarf angeboten. Der Markt wird nicht ganz 
geräumt. 1. 38—44, beſte Lämmer bis 50, 2. 30—36 Pfg. pro Pfund 
Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 6. November. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß ſtill. Zufuhr 50 000 Lt. Gekündigt 15 000 Lt. Loks 
kontingentirt 50,10 Mk. Od., nicht kontingentirt 30,75 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 8. November 1893. 
Wetter: trübe, feucht. 
. (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen flau, 126—127 Pfd. bunt 136—137 M., 127—131 Pfd. hell 
140—142 M., 133—136 Pfd. hell 143—144 M. 
Roggen an 122—124 Pfd. 121—122 M., 126—127 Pfd. 123 
a 


rk. 

Gerſte Futterwaare 104 —107 M., Brauwaare 135—145 M. 
Erbſen ohne ber 1 

Hafer inländiſcher 132—136 M. 


Thorner Marktpreife 


am Dienftag den 8. November. 


niedr. Ihöchſter 
| Benennung Preis. 
314 

Weizen 00 120 
Roggen „ 90 2140 
Gerſte. „, C01 —— 
9 8 1 
troh(Richt⸗ „ —— 

E 804 

rbſen 1 40 | — 60 

Kartoffeln 50Rilo 201 — — 
Weizenmehl. „ 701 — — 
Roggenmehl. „ —I—l— 
r 601 —— 

Rindfleiſch 401 — !— 
v. d. Keule |1 Kilo 40 | — — 

Bauchfleiſch „ 20 — 30 

Kalbfleisch 1 SER | 10 | — 12 
Schweinefl. 0 etroleum . — 201 — 22 
Geräuch. Speck. „ piritus . „, — 1 1/30 
Schmalz 5 601 — -, bdenat.) „ — 1 — 40 


Der heutige Dienſtags⸗Wochenmarkt hatte ſtarke Zufuhren; reichlich 
waren Fleiſchwaaren, Fiſche, Geflügel und Gemüſe vertreten. Der Ver⸗ 
kehr war lebhaft. 7 

Die Preiſe ftellten ſich für folgende Erzeugniſſe des Gartenbaues, der 
Geflügelzucht ic. wie folgt: Kohlrabi 25 Pfg. pro Mdl., Blumenkohl 
15—30 Pf., pro Kopf, Wirſingkohl 5—20 Pf. pro Kopf, Weißkohl 5 bis 
12 Pf. pro Kopf, Rothkohl 5—15 Pf. pro Kopf, Roſenkohl 30 Pf. 
pro Pfd., Grünkohl 10 Pf. pro 3 Stauden, Salat 10 Pf. pro 4 Köpfchen, 
Spinat 10 Pf. pro Pfd., Peterſilie 10 Pf. pro Pack, Zwiebeln 10 
Pf. pro Pfd., Mohrrüben 3—4 Pf. pro Pfd., Sellerie 5—10 Pf. pro 
Knolle, Porrey 25—40 Pf. pro Mandel, Wrucken 40—50 Pf. pro Mdl., 
Rettig 10 Pf. pro 4 Rüben, Merrettig 5—20 Pf. pro Stange, Radieschen 
10 Pf. pro 35 Bundchen, Kürbiß 10 Pf. pro 4 Stauden, Aepfel gute 
Waare 20 Pf., geringere 15 Pf. pro Pfd., Birnen gute Waare 80 
Pf., geringere 25 Pf. pro Pfd., Wallnüſſe 30 Pf. pro Pfd. Pilze (Reh⸗ 
füßchen) 15 Pf. pro Näpfchen, Hühner alte 1,50 —1,70 Mk. pro Stück, 
junge 1,40 ME, pro Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar, Enten 3,00 
bis 3,80 Mk. pro Paar, Gänſe 5,50—7,00 Mk. pro Stück, Puten 


4,00 —4,50 Mk. pro Stück, Hafen 3,00—3,50 Mk. pro Stück. 
Seiden-Bengalines, Foulards, Grenadines 2c. 


e 
G in den neueſten Genres von 85 Pf. bis Mk. 12 per 
Meter verſendet in einzelnen Roben porto- und zollfrei zu 
wirklichen Fabrikpreiſen an jedermann. Muſter franko. 


Seidenſtoff⸗Fabrik Union 
Adolf Grieder & Cie in Zürich (Schweiz). 


Do: 
a 


7 


— 


. 
— 


Bekanntmachung. 
Das der Stadt Thorn gehörige Mühlen 
. Barbarken (Ausſtugsort von 
horn), beſtehend aus: 
1. einem Wohnhauſe mit Reſtaurations⸗ 
räumlichkeiten, 
2. einem beſonderen Kruggebäude, 
3. einer Waſſermühle mit einem Mahl⸗ 
4 
5 


gange 
„Wirthſchaftsgebäuden, 

. circa 70 Morgen Acker- und Wieſen⸗ 
ländereien, 

oll vom 1. April 1893 ab auf 6 Jahre, 

oder auf beſonderen Wunſch auch länger 
meiſtbietend verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen nochmaligen 
Verpachtungstermin auf Montag den 
21. November d. J. vorm. 11 Ahr 
im Oberförſterzimmer (Rathhaus 2 Treppen) 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige einge: 
laden werden, 

Die Verpachtungsbedingungen liegen im 
Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe) zur Ein⸗ 
ſicht aus und werden von demſelben auf 
Wunſch gegen Erſtattung der Schreibge⸗ 
bühren von 70 Pfennig auch abſchriftlich 
verſandt werden. 

Etwa gewünſchte nähere Auskunft über 
das Verpachtungsobjekt ertheilt auch münd⸗ 
lich Herr Stadtrath Richter zu Thorn. 

Thorn den 19. Oktober 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am Montag den 14. November cr. 
vormittags 11 Uhr findet im Jahnke'ſchen 
Oberkruge zu Penſau ein Holzverkaufs⸗ 
termin ſtatt. 

Zum Verkauf gelangen aus dem Belauf 
Guttau ca. 300 Rm. Kloben und 40 Rm. 
Stubben aus dem alten Einſchlage. 

Zugleich wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß das geſammte Derbholz (d. h. Bauholz, 
Kloben und Knüppel) der diesjährigen 
Schläge in Guttau bereits verkauft iſt. 

Thorn den 27. Oktober 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſer Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Güter: 
gemeinſchaft iſt heute unter Nr. 220 
eingetragen, daß der Kaufmann Her- 
mann Asch in Thorn für ſeine 
Ehe mit Margarethe Liep- 
mann durch Vertrag d. d. Danzig den 
9. September 1892 die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes mit der Be— 
ſtimmung ausgeſchloſſen hat, daß das 
von der künftigen Ehefrau einzubrin⸗ 
gende, ſowie das während der Ehe 
durch Erbſchaften, Glücksfälle, Schen⸗ 
kungen oder ſonſt zu erwerbende Ver⸗ 
mögen die Natur des Vorbehaltenen 
haben ſoll. 

Thorn den 26. Oktober 1892. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Güter— 
gemeinſchaft iſt heute unter Nr. 221 
eingetragen, daß der Kaufmann Georg 
Sternberg in Thorn für ſeine Ehe 
mit Jeanette Simonsohn durch 
Vertrag d. d. Thorn den 5. September 
1892 die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes mit der Maßgabe aus⸗ 
geſchloſſen hat, daß das gegenwärtige 
Vermögen, ſowie alles, was die Ehe: 
frau durch Erbſchaften, Schenkungen, 
Vermächtniſſe, Glücksfälle, oder auf 
andere Art während der Ehe erwirbt, 
die Natur des vertragsmäßig Vorbe⸗ 
haltenen haben ſoll. 

Thorn den 26. Oktober 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Thorn, 
Altſtadt, Band VII, Blatt 200, und 
Thorn, Neuſtadt, Band X, Blatt 257, 
auf den Namen der Schmiedemeiſter 
Johann und Marie geb Le- 
wandowska-Ploszynski'ſchen 
Eheleute eingetragenen, zu Thorn be⸗ 
legenen Grundſtücke 

am 14. Januar 1893 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Die Grundſtücke ſind mit 1750 Mk., 
bezw. mit 5400 Mk. Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere die Grund⸗ 
ſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn den 2. November 1892. 

Königliches Amtsgericht. 


Meine Parzelle Stewken Nr. 50, 


10 Morgen Acker und Wieſen, 15 Minuten 

von Thorn Bahnhof II, zum Bebauen ſehr 

geeignet, bin ich willens zu verkaufen. 
W. Krüger, Beſitzer, Stewken. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Fabrikbeſitzers Julius 
Ziebolz aus Thorn iſt infolge eines 
von dem Gemeinſchuldner gemachten 
Vorſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin und Termin zur Prü⸗ 
fung der nachträglich angemeldeten 
Forderungen auf 

den 28. November 1892 
vormittags 10 Uhr 
vor dem Königl. Amtsgerichte hierſelbſt 
anberaumt. 

Thorn den 29. Oktober 1892. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 
Ein der älteſten Verſicherungsgeſellſchaften 

Deutſchlands für Haftpflicht, Unfalls, 
Kranken⸗ und Invaliden-, Kapital⸗ und 
Renten-, Militärdienſt⸗, Brautausſteuer- und 
Kautions⸗Verſicherung, ſowie Sterbekaſſe, 
ſucht für die Plätze Thorn, Mocker, Podgorz, 
Culmſee, Schönſee und Gollub geeignete 
Perſönlichkeiten als 


Agenten. 


Anmeldungen unter F. K. poſtlagernd 


Thorn Ill erbeten. 

4 Eiſerne 

E Geldſchränke 
j mit Stahlpanzer 
und Kaſſetten 


offerirt 


4 Robert Tilk. 
A. Goldenstern, 


Thorn, Baderſtraße Nr. 22, 


empfiehlt 
kupfernefiartoffeldänpfer 
zum AampTen 


ug” Fümmtlicher Feldfrüchte, 
a 


auch 
1 N N * 
Waſchkeſſel und Löthkolben 
in großer Auswahl. 
* Züämmtliche 
f Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Kloakeimer ſtets vorräthig. mg 
Lehrlinge können eintreten. 


— 


Die ÜUhrenhandlung 


. Preiss, Culnerſtaße 


iſt die billigſte Bezugsquelle für Uhren, 
Ketten, Muſikwerke und optiſche Waaren 
aller Art, auch werden Reparaturen auf 
das billigſte und ſauberſte unter Garantie 
dort nur von Gehilfen ausgeführt. 


Für unbrauchbare Pferde, 


welche meiner Abdeckerei zugeführt werden, 
zahle 9 Mk., für gefallene Pferde, die ich 
abholen laſſe, 6 Mark. 
Schlachtpferde SEE 
werden zu höchſten Preiſen angekauft. 
Liedtke, Abdeckereibeſitzer, 
Thorn, Culmer Vorſtandt 75. 


ueluczdme yoızıay 
"ueyoJdus yaryzıay 


AL 
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Zu haben in allen besseren 


& 
. 


tafeln nebst Text in Lexikonformat. 


NEDICTINE 


Liqueur des anciens, Benedietins 
DE V’ABBAYE DE FECAMP France). 


Vortrefflich, tonisch, den Appetit und 
die Verdauung befördernd. 


7 — 

Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, sondern auch 
der Gesammteindruck der Flasche ist gesetzlich einge- 
tragen und geschützt. 5 
kauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich gewarnt 
und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden gesetz- 
lichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Ge- 
sundheit zu befürchtenden Nachtheile, denen sich der Konsument aussetzen würde. 


Wein-, Liqueur und Spirituosen-Handlungen. 
HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAMBURG. 


Der neuk Rurſus 
Litteratur, Lektüre u. Kunſtgeſchichte 


beginnt den 15. November. Anmeldungen 
baldigſt erbeten. 
A. Kaske, Schul vorſteherin, 
Gerechteſtraße 13. 


Aufaugsgründe im Klavierſpiel 
werden gründlichſt ertheilt. Zu erfragen 
Thorn IM, Mellinſtraße 84, 2 Tr. links. 


Russ. Theehandlung, 


Brückenstrasse, 
vis-a-vis Hotel „Zum schwarzen Adler“, 
empfiehlt letzter Ernte 


russischen Thee 
A 2,50, 3, 4, 4,50, 5 u. 6 Mk. 


Theegrus à 2 u. 3 Mk., 
Tulaer Samowars 


zu den billigsten Preisen. 


Japan- & Chinawaaren 


in reicher Auswahl. 


Ihren! Uhren! 


Silberne Cylinder-Remontoir-Uhren 16 Mk. 
Silberne Damen-Remontoir-Uhren 17 Mk. 
Goldene Damen-Remontoir-Uhren 26 Mk. 
Herren-Schlüſſel-Uhren 9 Mk. 
Wecker-Uhren, gute Werke, 2 Mk. 75 Pf. 
Regulateure von 10 Mk. an. 

Sämmtliche Uhren ſind abgezogen und 
regulirt. 3 Jahre ſchriftliche Garantie. 

Nach auswärts franko. 

Louis Joseph, Uhrmacher, 
Beglerſtraße. 

Plättwäſche w. ſaub. geplätt. Mittelſtr. 4pt. 


＋ 


licher 


freunde 


liefert feinen Mitgliedern 
jährlich 8 deutſche Originals 
werke (keine Überſetzungen) 
Romane, Novellen, allge: 
meinverſtändl.⸗wiſſenſchaftl. Bf 
MM Kitteratur, zuf. mindeſtens We 
150 Druckbogen ſtark, für 
vierteljährlich M. 3.75; für Bi 
gebundene Bände M. 4.50. 
WER Satzungen und ausführl. 


Der 
verein 
der 


pProſpekte durch jede Buch 
handlung und durch die Ger 
23 55 ſchaͤftsſtelle 
LVertags buchhandlung 
Friedr. Pſeilſtücker, 
Berlin W., Bayreutherftr. J. 


ZUIEMYIS AA Bunzguugpng 10 


zuadaßrua uoBungpwug um uaogx an 


Wassersuch 


auch hochgradig, ſelbſt wenn bereits gezapft, 
heilt ſchmerz- und gefahrlos mein alt⸗ 
bewährtes, unſchädliches Mittel. Näh. geg. 
10 Pfg.⸗Marke. Hans Weber in Stettin. 


Eine vorzüglich erhaltene 


Bibel 
aus dem Jahre 1729, ſehr ſtark gebunden, 
mit reichem Beſchlag, der bibliſche Perſonen 
und Handlungen darftellt, iſt zu verkaufen. 
Sie iſt 25 Pfund ſchwer, hat eine Länge 
von 46 em, eine Breite von 29 em und 
eine Dicke von 14 em. Das ganze Werk 
iſt in ſchönen deutlichen Lettern bei Johann 
Georg und Chriſtian Gottfried Cotta in 
Tübingen gedruckt und mit zahlreichen Holz⸗ 
ſchnitten und Plänen verſehen. Kauflieb⸗ 
haber erfahren näheres in der Exp. d. 3. 


Man achte darauf, dass 

„ Sich auf jeder Flasche die 
dene viereckige Etiquette mit Pr 
der nebenstehenden Unter- 
schrift des Generaldirek- 
tors befindet. N 


Vor jeder Nachahmung oder Ver- 


ee N N N VIIOSX > ESSSOSS NN 
Soeben beginnt zu erscheinen und liegt die erste Lieferung in jeder && 
soliden Buchhandlung zur Ansicht aus: RS: 


Die Orchidaceen 
Deutschlands, Deutsch - desterreichs und der Schweiz, 


herausgegeben von Max Schulze, 
vollständig in 10—12 Lieferungen à 1 Mk, enthaltend je 7—8 feine Chromo- 
Alle 4 Wochen erscheint eine Lieferung. 


Verlag von Fr, Eugen Köhler in Gera- Untermhaus. 
PRNSINSIINWTNS N RR NS N reed N Rt 


Druck und Verlag von C. Pombramski in Torr. 
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Biere: 
Culmbacher, 
Königsberger, 
Nalz, 
engl. Porter, 
Pale Ale, 
Grützer, 


Thorner Lagerbier, 
in Flaſchen u. Ri jeder Größe 
iehlt 


empfie 


Max Krüger, 


Bier⸗Groß⸗Handlung Thorn, 
geglerſtraße Ur. 27. 
Zur Ausführung ſämmtlicher 


Glaſerarbeiten, 
als: Verglaſung v. Neubauten, Repara⸗ 
turen, Einrahmung v. Bildern jeder Art 
empfiehlt ſich . 

E. Reichel, Bacheſtr. 2. 
Fertige Bilder und Spiegel 
in großer Auswahl. 


Herren, Damen- u. Kinderſtiefel, 


dauerhaft und elegant, empfiehlt zu be- 
deutend herabgeſetzten Preiſen 


Adolph Wunsch, 
Eliſabethſtr. 3. 
Beſtellungen nach Maß, ſowie Repara⸗ 
turen werden ſauber und ſchnell angefertigt. 


Berliner 


Wasch-U. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


in jeder Preislage, 
tadellos 
in Brand u. Güte 
N empfiehlt 
die Cigarren- und 
Tabakhandlung 
von 


ı Mi. Lorenz, 
Thorn, Breitestr.50, 


9 Miethsverträge, 
> Rieths-Onuittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
Lehrverträge, 
Lohn- und Deputatbücher, 
Geſinde⸗ Dienſtbücher 
5 zu haben in der Buchdruckerei von 
S Geese 
Gut erhaltene 
Hobelbänke 
kaufen Heinrich Tilk Nachflg. 
Guten Mittagstiſch 
von 50 Pf. an. Auf Wunſch frei ins Haus. 
im Haufe des Herrn C. B. Dietrich & Sohn. 
Eee bee On 
unter F. 6. Thorn III, poſtlagernd erbeten. 
Fischler können len 
Smyrnateppichknüpfen. 
Frau A. Haupt, Schuhmacherſtraße 24. 
(E'fabethr, 24 iſt eine Familien- 
wohnung, ev. möbl., zu vermiethen. 
öbl. Zim. n. Kab. f. 1 u. 2 Herren, m. a. o. 
Bek., v. ſofort zu verm. Gerſtenſtr. 19, II. 


Sea 997 
C. Dombrowski. 

A. Schönknecht, Breiteſtr. 35, 

melden. Heinrich Tilk Nachflg. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 7 Zimmern, Burfchangelaß, Stallung 
und Remiſe ift von ſofort Mellinſtr. Nr. 89 
zu vermiethen. B. Fehlauer. 
Baderſtraße Nr. 24 eren Mason 
Schmid bewohnte dritte Etage vom J. 
Januar oder 1. April 1893 zu vermiethen. 


Eine Pt.-Wohn. v. 5Zim., u. eine Wohn. 
in der 1. Etage v. 7 Zim., beide auch 
getheilt, auch möbl., auf W. m. Pferdeſt., v. ſof. 


Mozart-Verein. 


Mittwoch den 9. h. abends 8 Uhr 
in der Aula des Gymnasiums 


Concert 


unter freundlicher Mitwirkung 


von Frau Erna Lissner. 


Der Vorstand. 


Handwerker⸗Verein. 


Donnerſtag den 10. November 
abends 8 Uhr bei Nicolai: 
Vortrag des Nedakteurs Herrn 
Dr. Pasig: 

„Der 10. November, ein 3facher 
Gedenktag.“ 

Der Vorſtand. 


Thorner Beamten-Derein. 
J. Wintervergnügen 


Sonnabend d. 12. d. M. abds. 8 Uhr 
im Artushof. 


Fechtverein. 
Heute Abend 8 Uhr bei Nioolai: 


Sitzung. 


innegehabte Wohnung, ſowie eine 
Wohnung von 4—5 Zimmern neb 

Zubehör, a. W. mit Pferdeſtall, von 

ſogleich zu vermiethen Brombergerſtraße. 
Adele Majewski. 


Eine Wohnung 
in der 3. Etage, 5 Zimmer, Entree un 
Zubehör, ganz renovirt, iſt ſofort zu verm. 
Zu erfr. bei S. Hirschfeld, Seglerſtr. 28. 
Eg. in. Jim. cd. m. Bek. b. z. verm. Baderſt. 7. 
Ein frd. möbl. Bimmer 
Schloßſtr. 10. Lg zu vermiethen. 
Ein großer, heller Laden neßſt Wohnung 
Riſt vom 1. April 1893 zu vermiethen. 
Näheres zu erfragen bei Albert Früngel, 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 24. 
Neustädter Markt 18: 
Laden nebſt Wohnung zu vermiethen. 
RB. Schuld. 


Zu vermiethen 
in den ploszynski'ſchen Grundſtücken: 
a. Heilige Geiſtſtraße, Mittelwohnung, 


II. Etage; 
b. Neuflädtiſcher Markt (Kaffee⸗Röſterel), 
III. u. IV. Etage je zur Hälfte 


— — — — — . 
N bisher von Heren Lieutenant Hirsch 


(Auskunft ad b ertheilt auch Herr 
Raschkowski im Hauſe.) 
Bureauvorſteher Franke, 
agagarrichtl. Verwalter. 
Ein möbl. Zimmer nebit Kabinet ſoſol 
zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 10% 
Git möbl. Wohn. m. Surfenget, 0. 
nenſeite, ſof. z. v. Coppernikusſtr. 12, 2. U. 
Ein möblirtes Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß zu vermiethen % 
4 Gerechteſtraße 2, III recht 
Ein Laden mit Zubehör zur Bäder“, 
oder Fleiſcherei ſich eignend, zu 15 
pachten. Zu erfragen in der Expeditio 
dieſer Zeitung. 


1 7 

2 Ställe zu je 2 Pferden 
und 4 Pferdeſtände, für Offiziere geeigne, 

vermiethet M. Palm. 
77 77 - 77 m. 
N 7 von ſogleſch billig zu vern 
Mb, Zimmer Gerberſtr. 23, Aae 

Gin fr. möbl. Jim, ſep. Eingang, n 
E vorn, 1 Tr. z. verm. Eliſabethſlr⸗ 145 
Möbl. Wohn. fofort zu verm. Bache — 
in möblirtes Zimmer nebit Burſcheg 
— _gelaf zu vermiethen Bachel 
Diz von Wohn 1 wand an 5 f 

abte Wohnung, beſtehend aus 5 
mern, großem Entree, Küche, Speiſekammet, 
1 
3 


im erſten Obergeſchoß meines Haufedr 
Breiteſtraße 46, welche ſich für 
Damenkleider-, Schuhwaaren⸗Geſchäft in? 
vorzüglich eignen, find einzeln oder mit © 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 


G. Soppart. 
VEeine Wohnung 


u 
von 3 Zimmern und Küche ift fofort 3 
vermiethen. HIöwen-Apotike 7 
Pperfeßungshalber ift die Wohnung Pi, 
Herrn Amtsrichter v. Kries N 
vermiethen. Mellinitraße 1 
Täglicher Kalender. 
& 8 8 
E 
182. 8 
5 .—_ 
S S SS & 
November. —— 910 1 
13 14 | 15 1617 35 
20 2122 23 242 
27 2829 30 — 2 
Dezember.. —— — — 1 9 
4 5 6718 16 
111213141533 
18 19 20 2122 30 . 
25 26 27 28 29 
1893. — — =I 
Januar 119 4 11 13194 


zu verm. Fiſcherſtr. 55. Wwe. E. Majewski. 14891011 a 


Kaufmann 


. 


SSS Seer 


2 


8 


